NM 282, 


Mittwoch, den 2. December. 


Das 5b Dampfboot“ erſcheint 
tägli achmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


pro Quartal 


Dalpiger 


Kelegraphiſche Depeſchen. 
„ o Köln, Dienftag 1. December. 
3 Ztg.“ bringt heute eine Ueberſetzung der 
N Con erſchienenen Brochüre „Napoleon III. und 
Rede Nef. Der Schluß derſelben lautet: „Die 
agoleons am 5. Nov. und die Einladung 
zum Congreſſe, die ein untheilbares Ganze bilden, 
enthalten entweder den Weltfrieden durch den Con⸗ 
greß oder den Krieg im nächſten Frühjahr.“ 
25 M ünchen, Dienſtag 1. December. 

eide Gemeindekollegien haben heute den Beſchluß 
gefaßt eine Adreſſe an den König zu richten, in wel⸗ 
cher die Bitte ausgeſprochen wird, der König möge 
nach München zurückkehren. Die Adreſſe wurde heute 
Mittag mittelſt des Telegraphen nach Rom geſandt 

2 ien, Dienſtag 1. December. i 
Wie die Preſſe“ vernimmt, hat Herr v. Schmer⸗ 
ling der Petition wegen Abhaltung einer Volksver⸗ 
ſammlung bezüglich Schleswig ⸗Holſtein nachgegeben. 
Die biefigen Journale bringen einen von mehreren 
Reichs raths⸗ und Landtagsmitgliedern, Profeſſoren 
— 8 unterzeichneten Aufruf zu Unter⸗ 

ungsbeiträgen fü i i 
Sale a he die entlaſſenen Beamten in 

— Zyblikiewicz und 24 andere Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes haben den Antrag eingebracht, die 
Geſetzeskraft der vom 19. October 1860 datirten Ver⸗ 
ordnung des Juſtizminiſters über die Beſtrafung der 
gegen die Sicherheit des ruſſiſchen Staates gerichteten 
Verbrechen zu prüfen und, falls die Verordnung 
rechtsverbindlich befunden werden ſollte ſie durch 
nähere Beſtimmungen über Weſen, Umfang und Locus 
der als Verbrechen gegen die Sicherheit Rußlands 
anzuſehenden Handlungen zu erläutern. 

— Die „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ 
bedauert, daß die letzte Bundes verſammlung nicht einen 
Beſchluß über Ausführung der bereits beſchloſſenen 

kecutivmaßregeln gegen Dänemark gefaßt hat. Die 
Hauptſache ſei raſch, energiſch zu handeln. Zu dem 

wecke ſei der k. k. Militairbevollmächtigte in Frank⸗ 
furt bereits ſeit acht Tagen mit den nöthigen Voll⸗ 
beachten versehen, um dem Bunde jede etwa gefor- 
erte Mitwirkung Oeſterreichs zur Verfügung zu ſtellen. 
er ‚Paris, Dienftag 1. December. 

der heutige „Moniteur“ erklärt, die kaiſerliche Re⸗ 
gierung ſei volftändig ohne Antheil an der Publi⸗ 
kation der jüngſteerſchienenen Brochüre: „Napoléon III. 
et e congress “ — Das Journal „Progres de 
Lyon“ iſt auf 2 Monate ſuspendirt worden. 


Die miniſterielle Erklärun 
über die Schleswig ⸗Holſteiniſche“ Frage. 


Als die Schleswig⸗Holſteiniſche Frage v 
durch den Tod des Königs von Dönemart g 
Geſtaltung erhielt, da hat wohl jeder Preußiſche Patriot 
ausgerufen Jetzt iſt die Zeit gekommen, wo Preußen 
Alles nachholen kann, was es verſäumt hat — jetzt 
iſt der Augenblick für Preußen da, die Pläne des 
National⸗Vereins zu verwirklichen, wahrhaft an die 
Spitze von Deutſchland zu treten und für Deutſchlands 
kacht und Ehre einzuſtehen — jetzt kann Preußen 
Kae, daß es die Deutſche Frage nicht als Macht⸗ 
rage auffaßt, wie Oeſterreich, ſondern als eine 
arionalitätenfrage — jetzt liegt es in Preußens Hand, 
eſterreich für den Congreß⸗Ueberfall in Frankfurt 
zu demüthigen, Oeſterreich, welchem Schleswig⸗Holſtein 
bee der Aehnlichkeit mit Ungarns Lage immer ein 
ter Punkt fein muß! — So war die allgemeine 


Stimmung in Preußen und Jeder erſehnte den Augen⸗ 
blick, daß Preußen ſeine große Armee nach den 
Nordalbingiſchen Landen in Bewegung ſetzen würde, 
um dieſelben vom Däniſchen Joche zu befreien, ſie 
mit Deutſchland zu vereinen und ſo einem Zuſtande 
ein Ende zu machen, der ſeit Jahren wie ein Alp 
auf Deutſchland laſtet. Ein neuer Herzog für Schleswig⸗ 
Holſtein war ſchnell gefunden — Prinz Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg iſt laut 
Erbfolge der berechtigte Erbe und wurde als Herzog 
von einigen Deutſchen Fürſten ſofort anerkannt. 
Man vergaß im Rauſche des Enthuſiasmus nur 
eins und das war der Umſtand, daß die Großmacht 
Preußen das unſeelige Londoner Protokoll 
unterzeichnethat. Dieſe Feſſel, welche ſich Preußen 
damals auferlegte, iſt auch für die geſtrige Erklärung 
des Miniſter⸗Präſidenten im Abgeordnetenhauſe (vergl. 
die Rubrik „Landtag“) maßgebend geweſen. Derſelbe 
fagt gerade heraus, daß trotz unbezweifelter Nicht⸗ 
erfüllung der Däniſchen Verpflichtungen Preußen noch 
keinen ſtichhaltigen Grund habe, vom Londoner Ver⸗ 
trage zurückzutreten — die Entſcheidung darüber, wann 
ein ſolcher Moment eintreten könne, behalte die Regie⸗ 
rung ſich vor. Dagegen ſolle die Bundes⸗Execution 


beſchleunigt werden und falls beſondere militairiſche 


Maßregeln ergriffen werden müſſen, würde er dem 
Landtage Vorlagen machen. 

So hoch uns Deutſchlands Ehre ſteht und fo 
bereit wir ſind, jedes Opfer für Deutſchland zu bringen, 
ſo müſſen wir geſtehen, daß uns Preußens Ehre 
nicht minder am Herzen liegt. Wer einen Vertrag 
gezeichnet hat, muß ihn halten. Der einſeitige Kon⸗ 
traktsbruch befreit nicht die andere Partei, wie wir 
in einem früheren Aufſatze nachzuweiſen verſucht haben. 
Denken wir daran, wie wir im eignen Hauſe fo 
ſtrenge auf Erfüllung der Verträge beſtehen, wie wir 
mit ganz Europa in Unwillen ausbrachen, als Kaiſer 
Napoleon die Verträge von 1815 für erloſchen erklärte. 

Herr von Bismarck hat ſomit ſeinem früheren 
Ausſpruche: „Macht geht vor Recht“ ein thatſächliches 
Dementi gegeben und wir ſind ihm dafür dankbar. 
Anderſeits aber wollen wir unjere Bereitſchaft, für 
Deutſchland einzutreten, dadurch erweiſen, daß wir 
großherzig und ohne Verdruß und viel Redensarten 
die Mittel bewilligen, welche zur Vollſtreckung der 
Bundes⸗Execution und dem daraus wahrſcheinlich ent⸗ 
ſpringenden Kriege nothwendig ſind — des häus⸗ 
lichen Kampfes im Hinblick auf das größere Vater⸗ 
land Deutſchland vergeſſend. — b — 


Sand tag. 
Haus der Abgeordneten. 
10. Sitzung. Dienſtag, 1. December. 

Präſident: Grabow. Am Miniſtertiſch: Bei 
bean der Sitzung Niemand. Die Tribünen find 
überfüllt; auch die Logen find ſehr zahlreich beſetzt; in 
der Diplomatenloge der General. Feldmarſchall v. Wrangel, 
der Geh. Rath Illaire. Der Präfident eröffnet die Sitzung 
mit der Mittheilung, daß die Unterſuchungs⸗Commiſſion 
ch konſtituirt hat. Sie befteht aus folgenden Mitgliedern; 
Wachler, Vorſizender, Larz, Stellvertreter, Eberty, Schrift⸗ 
führer, Schollmeyer, Stellvertreter, Baſſenge, Laßwitz, 
Schulz (Herford), Forſtmann, Presgen, Wächter, Chomſe, 
Bering, Parriſtus (Gardelegen), Richter, Schröder, Pietzker, 
Pilaskl, Runge, Bertram, Freeſe, Senfft. Demnächſt 
folgen ea he Mittheilungen. Der Abg. Dr. v. Bent- 
kowski hat die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt, der 
Graf Dzyalinski bat keine Erklärung abgegeben. Kür 
Beide wird eine Neuwahl veranftaltet werden. Dann 
tritt das Haus in die Tagesordnung, die Debatte über 
die Anträge Stavenhagen Virchow und vp. d. Heydt. 
Wagner v. Blanckenburg, betreffend die Schleswig⸗ 
Holfteinifpe Angelegenheit. Es erfolgt zunächſt 


Dampfboa 


1863. 


SAfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr 8 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 5 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


die Feſtſtellung der Rednerliſte. Während derſelben treten 
die Miniſter v. Bismarck, Graf Itzenplitz, v. Mühler 

und v. Selchow in den Saal. Es haben fich 31 gegen, 

30 für den Antrag einſchreiben laſſen. Dann erhält 

das Wort: 

Der Referent Abg. Tweſten. Derſelbe verweiſt 
zunächſt darauf, daß ſeit Abfaſſung des Berichts noch 
mannigfache neue Momente hervorgetreten ſeſen. Nament⸗ 
lich ſei die identiſche Erklärung Preußens und Oeſterreichs 
in Frankfurt a. M. die erſte Erklärung in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſeit acht Jahren von Bedeutung; nicht minder 
die Haltung Württembergs und die in die Oeffentlichkeit 
gedrungene Erklärung des Staatsraths Blume vom 
13. Nopbr. d. J. Der Vertreter der Staats-Regierung 
babe in der Commiſſion jede Detaillirung der Stellung, 
welche Preußen einnehme, abgelehnt; dagegen ſtehe es 
feſt, daß Preußen in Kopenhagen gegen die Beſitzergrei⸗ 
fung Schleswigs durch den König von Dänemark Proteſt 
erhoben. Die Sächſiſche Regierung habe einen richtigeren 
Weg angegeben, der dazu fübren würde, daß der Bundes⸗ 
exekution eine Occupation folgen könne. Es ſei die 
Frage aufgeworfen worden, ob der Herzog von Auguften- 
burg ebenbürtig jei. Diele Frage ſei einwandsfrei. 
Wichtiger ſei die Frage, ob die Herzogthümer von Däne- 
mark zu trennen. Ein preußiſches Intereſſe wiege hier 
unbedingt vor. Preußen habe die Verträge geſchloſſen, 
die Dänemark jetzt gebrochen habe, und das dürfe nicht 
hingehen, ohne Preußens Ehre in hohem Maße zu tan⸗ 
iren, und obne daß Preußen hierfür Genugthun 
ordere. Ferner könne Preußen niemals ſagen, da 
Holſtein eine deutſche Frage ohne Intereſſe für Preußen 
ſei. Der Antrag der Kommiſſton ſei von der Anſicht 
ausgegangen, daß Preußen in dieſer Angelegenheit nicht 
in ſeiner Stellung als Großmacht, ſondern nur als 
Mitglied des deutſchen Bundes gehandelt habe. Zu den 
anderen Anträgen übergehend, meint Redner, daß der 
Heydt'ſche Antrag nichts anderes verlange, als ein Ver⸗ 
trauensvotum für das jetzige Miniſterium, die Majorität 
des Hauſes habe aber zu dem jetzigen Miniſterium kein 
Vertrauen, müſſe deshalb auch den Antrag ablehnen. 
In Betreff des Waldeck ſchen Antrages ſcheine es ihm 
zweckmäßiger, wenn man an Stelle deſſelben eine moti⸗ 
virte Tagesordnung annehme. Die Antragſteller wollen 
keine Verbindlichkeiten übernehmen. Wenn man von 
dem Miniſterium ein Vorgehen in dieſer Angelegenheit 
verlange, ſo wolle man, daß daſſelbe mit Ernſt, Energie 
und Conſequenz vorgehe; da man das nun nicht er⸗ 
warte, ſolle man da im Sinne des Waldeck'ſchen An⸗ 
trages nun verlangen, daß unſererſeits gar nichts geſchehe: 
Durch eine Verſagung jeder Unterſtüßung des Staats. 
miniſteriums werde das Miniſterium in dem inneren 
Konflikt weder geſtärkt noch geſchwächt. Das Haus 
müſſe zeigen, daß, wenn es die Integrität des deutſchen 
Vaterlandes zu ſchützen gelte, die innere Frage nicht in 
Betracht komme. Er empfiehlt die Annahme des Kom. 
miſſtonsantrages. 

Der Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen 
verlieſt demnächſt folgende ſchriftliche Erklärung: 

Unſere Stellung zu der däniſchen Frage iſt durch 
eine Vergangenheit bedingt, von der wir uns nicht will ⸗ 
kürlich löfen können und welche uns Pflichten gegen die 
Herzogthümer, gegen Deutſchland und gegen die euro. 
päiſchen Mächte auferlegt. Die Aufgabe unſerer Politik 
wird es ſein, dieſen Verbindlichkeiten ſo zu entſprechen, 
wie es unſere oberſte politiſche Pflicht, die Sorge für 
die Ehre und die Sicherheit unſeres eigenen Vaterlan 
des gebietet. 

Für Preußens Stellung zur Sache iſt zunächſt der 
Londoner Vertrag von 1852 maßgebend. Die Unter⸗ 
eichnung deſſelben mag beklagt werden, aber ſie iſt er⸗ 
folgt und es iſt ein Gebot der Ehre wie der Klugheit, 
an unferer Vertragstreue keinen Zweifel haften zu laſſen. 

Indem wir aber dieſes Gevot für uns ſelbſt aner ⸗ 
kennen, beſtehen wir ebenſo auf ſeiner Geltung für 
Dänemark. g 

Dex Londoner Vertrag bildete den Abſchluß einer 
Reihe von Unterhandlungen, welche 1851 und 1852 
zwiſchen Deutſchland und Dänemark gepflogen worden 
waren. Die aus denſelben hervorgegangenen Zusagen 
Dänemarks und der Vertrag, welchen Preußen und 
Oeſterreich auf Grund derſelben in London vollzogen 
haben, bedingen ſich gegenſeitig, ſo daß ſie mit einander 
fteben oder fallen. Die Aufrechterhaltung dieſer Stipu⸗ 
latlonen iſt einſtweſlen insbeſondere für Schlezwig von 


weſentlicher Bedeutung. Sie giebt uns das Recht, in 
dieſem Herzogthume die Erfüllung vertragsmäßiger Zu⸗ 
ſagen von Dänemark zu fordern. Fallen aber mit dem 
Londoner Vertrage die Verabredungen von 1851 u. 52, 
fo fehlen uns in Betreff Schleswigs ſolche vertrags⸗ 
mäßige Rechte, welchen die Anerkennung der europät« 
ſchen Großmächte zur Seite ſtände. Die Losſagung von 
den Verträgen von 1852 würde alſo der Stellung 
Schleswigs und den deutſchen Forderungen in Betreff 
derſelben die 1852 geſchaffene vertragsmäßige Grund⸗ 
lage entziehen, und die allſeitige Anerkennung einer an⸗ 


deren von neuen Verhandlungen oder von dem Aus- 


gange eines europäiſchen Krieges abhängig machen. 

Damit aber die Verträge für uns dieſen Werth und 
ihre Geltung behalten, iſt es nothwendig, daß ſie von 
däniſcher Seite gewiſſenhaft ausgeführt werden. Daß 
dies bisher nicht geſchehen iſt, darf ich als allſeitig unbe⸗ 
weifelt angeſehen und halte mich der Aufzählung der 

inzelheiten hier überhoben. 

Die Eutſcheidung über die Frage, ob und wann wir 
durch Nichterfüllung der däniſchen Verpflichtungen in den 
Fall geſetzt ſind, uns von dem londoner Vertrage loszu⸗ 
ſagen, muß die königliche Regierung ſich vorbehalten; 
ſie kann dieſelbe weder dem deutſchen Bunde überlaſſen, 
noch ſie hier zum Gegenſtande von Erklärungen machen. 
Wir haben mit der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung 
Verabredungen getroffen, welche eine übereinſtimmende 
Haltung beider Mächte in Berreff des londoner Vertrages 
und ſeiner Konſequenzen einſtweilen ſicher ſtellen. Die⸗ 
ſelben gehen von der Annahme aus, daß in Lauenburg 
der König Chriſtian auch ohne den londoner Vertrag 
ſucceſſionsberechtigt fein würde, nachdem der nächſte Erbe, 
der Prinz Friedrich von Heſſen, zu feinen Gunſten ent- 
ſagt hat. In Betreff Holſteins dagegen beruht für uns 
der Succeſſionstitel auf dem londoner Vertrage, und iſt 
die Verwirklichung desſelben von der Erfüllung der Vor⸗ 
verträge abhängig, welche mit dem londoner Vertrage 
in ſolidariſchem Zuſammenhange ſtehen. Daß letzteres 
der Fall ſei, iſt durch das Zeugniß des kompetenteſten 
aller Zeugen, des Herrn Bluhme, welcher 1851 und 1852 
däniſcher Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten war, 
im däniſchen Reichsrathe 8 worden. Auf dieſer 
Auffaſſung beruht unſre, durch die Zeitungen bereits be- 
kannte Abſtimmung in der Bundestagsſitzung vom 
28. v. Mts. 

Wir ſehen, ſo lange wir den londoner Vertrag nicht 
als hinfällig betrachten, in König Chriſtian den Erben 
des Rechts und des Untechts feiner Vorgänger. Dem⸗ 
zufolge beſtehen die Beweggründe fort, durch welche der 
Executionsbeſchluß vom 1. October d. J. hervorgerufen 
wurde, während durch die Umftäude eine beſchleunigte 
Ausführung desſelben geboten erſcheint. 

Zu dieſem Behufe haben wir in Gemeinſchaft mit 
Oeſterreich die erforderlichen Anträge zur ſofortigen Voll⸗ 
ziehung der Execution geſtellt. 

Wie auch die Entſcheidung hierüber in Frankfurt 
ausfallen möge, unter allen Umſtänden wird Preußen 
nach Maßgabe ſeiner Stellung als europäiſche Macht 
und als Bundesglied für das deutſche Recht in den Her⸗ 
zogthümern und für ſein eigenes Anſehen im Rathe der 
Großmächte mit beſonnener Feſtigkeit einſtehen. 

In Erfüllung dieſer Aufgabe rechnet die Königliche 
Regierung auf die bereitwillige Unterſtützung des Landes 
und feiner Vertreter. Zum Behufe unſerer bundes⸗ 
beſchlußmäßigen Mitwirkung bei der Exekution wird fie 
die erforderlichen militairiſchen Vorkehrungen zu treffen 
haben, und wegen Beſchaffung der dazu nöthigen Geld⸗ 
mittel dem Landtage zu verfaſſungsmäßiger Beſchlußnahme 
eine Vorlage machen. 

Auf Antrag des Abg. Krieger wird dieſe Erklärung 
ſofort zum Druck befördert und ſpäter noch im Hauſe 
vertheilt. (Fortſ. folgt.) 


Rund ſch an. 
Berlin, 1. December. 

— Von Wien wird in alle möglichen Zeitungen 
die Inſinuation geſchickt, Oeſtreich zaudere darum, 
ſich in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache zu prononci⸗ 
ren, weil Preußen keine bindende Znſicherung darüber 

geben wolle, was es zu thun gedenke, wenn die 
Execution in Dänemark auf ernſtlichen Widerſtand 
ſtoße! — Von eben derſelben Seite ſcheint die Nach- 
richt zu kommen, Herr v. Bismark ſei es geweſen, 
der ſeinerzeit den Herzog von Auguſtenburg zu dem 
bekannten Verzicht beſtimmt habe. 

— Eben jener Grund ſoll auch nach Wiener 
Blättern den Grafen Rechberg beſtimmen, die Be⸗ 
antwortung der Rechbauer'ſchen Interpellation noch zu 
vertagen. — Am 26. Nov. iſt ein Bevollmächtigter des 
Herzogs von Koburg in Wien eingetroffen und hat ein 
Memoire in der Sache Schleswig⸗-Holſteins überbracht. 

Aus Mitteldeutſchland, 28. Nov. In 
Gotha beglückwünſchten Stadtrath und Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung den Herzog Friedrich von 
Holſtein zu feinem Regierungsantritt durch eine 
Adreſſe, welche ſie ihm am 27. d. durch eine Depu⸗ 
tation überreichen ließen. In der Antwort des Her⸗ 
zogs hieß es u. A.: „Nur durch die vollſtändigſte 
und feſte Geltendmachung meines Rechtes kann mein 
bedrängtes Volk ſeine dauernde Befreiung erlangen; 
ich werde den mir von meinen Rechten und Pflichten 
vorgeſchriebenen Weg unbeirrt einhalten.“ — Der 
Magiſtrat in Würzburg hat beſchloſſen, in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Gemeindebevollmächtigten eine 
Adreſſe an den König zu richten, in welcher das 
„unerſchütterliche Vertrauen“ ausgeſprochen iſt, 
Se. Majeſtät werde, wie er ſeinerſeits die Anerken⸗ 


nung des durch das londoner Protokoll geſchaffenen 
„urkundlichen Unrechts“ von ſich gewieſen und dem 
unglücklichen Bruderſtamm in Schleswig⸗Holſtein ſtets 
ein warmes deutſches Herz entgegengetragen, fortfah⸗ 
ren, „der hochherzigſte und getreueſte Hüter deutſcher 
Ehre“ zu ſein. — In Bamberg hat am 24. der 
Ausſchuß des großdeutſchen Vereins die Vereinsmit⸗ 
glieder dort und in der Umgegend und „alle das 
Deutſchland im Herzen tragende Männer“ zu einer 
allgemeinen Verſammlung eingeladen. — In Hof 
hat am 26. d. eine Volksverſammlung ſtattgefunden, 
die eine Adreſſe an den König Max zu Gunſten 
Schleswig- Holſteins, eine Anerkennungs⸗ und Er⸗ 
munterungsadreſſe an den Herzog Friedrich, endlich 
die Bildung eines localen Hülfsvereins zur Unter⸗ 
ſtützung der fchleswig - holſteiniſchen Sache beſchloß. 
— In Weimar hat der Gemeindevorſtand an den 
Gemeinderath unter kräftiger Motivirung folgenden 
Antrag geſtellt: 1) Eine gemeinſchaftliche Commiſſion 
der Gemeindebehörden zu erwählen, welche die Auf⸗ 
gabe hat, die Angelegenheit der Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein nach jeder Richtung hin, durch Anträge 
an die Staatsregierung, durch Verbindung mit an⸗ 
deren Städten Deutſchlands, durch Sammlung außer⸗ 
ordentlicher Beiträge, durch Bildung oder Unter⸗ 
ſtützung von Freiwilligenſchaaren oder in ſonſtiger 
Weiſe zu fördern hat. 2) Dieſer Commiſſion für 
den Fall des Bedürfniſſes zur Erreichung des ange⸗ 
ſtrebten Zieles ein Creditvotum bis zu 10,000 Thlr. 
zu eröffnen. — Eine von etwa 1000 Männern be⸗ 
ſuchte Verſammlung für Schleswig-Holſtein in 
Heidelberg nahm eine von Profeſſor Haeuſſer moti⸗ 
virte Reſolution (Pflicht Deutſchlands zur Wahrung 
des Rechts der Herzogthümer, Erwartung, daß der 
Bund die däniſche Uſurpation energiſch zurückweiſe, 
Sammlung von Geld, Waffen und Mannſchaft, um 
ſie, wenn nöthig, dem Herzog von Schleswig⸗Holſtein 
zur Verfügung zu ſtellen,) faſt mit Stimmeneinhel⸗ 
ligkeit an. — In Karlsruhe faßte am 25. eine 
große Volksverſammlung, die im Rathhauſe abgehal⸗ 
ten wurde, den Beſchluß, alle geeigneten Mittel an⸗ 
zuwenden, um dem unzweifelhaften Rechte der ſchwer 
geprüften Brüder in den Herzogthümern Schleswig⸗ 
Holſtein zum endlichen Siege zu verhelfen. — In 
Stuttgart conſtituirte ſich ein Jünglings⸗Verein 
für Schleswig⸗Holſtein, welcher ſich an die Jugend⸗ 
wehr, aber als ſelbſtſtändiger Körper mit befonderen 
Waffenübungen anſchließen, und auf den Ruf deſſel⸗ 
ben zum Ausmarſch bereit fein ſolle. — Aus Bie⸗ 
tigheim iſt eine Beitrittserklärung zu den Beſchlüſ⸗ 
ſen der ſtuttgarter Verſammlung in Sachen Schles⸗ 
wig⸗Holſteins von 99 Unterſchriften bedeckt an das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten abge⸗ 
gangen. — Auch von Trails heim aus iſt eine 
Petition der bürgerlichen Collegien um Anerkennung 
des Herzogs Friedrich von Schleswig -Holſtein an 
das Miniſterium und die Ständekammer abgegangen. 

Hannover, 25. Nov. Vom Kriegsminiſterium 
iſt ſo eben Ordre ertheilt worden, mehrere hundert 
Trainpferde anzukaufen. Auch nach anderen Anzeichen 
zu ſchließen, ſcheint man die Situation als ſehr 
ernſt anzuſehen. 

Altona, 27. Nov. Hier iſt dem Vernehmen 
nach geſtern die Verfügung von Kopenhagen einge⸗ 
troffen, daß die holſteinſchen Beamten vorläufig von 
der Leiſtung des Homagial⸗Eides zu dispenſiren feien. 
Von den hieſigen Geiſtlichen und Gymnaſiallehrern 
ſoll nur einer ſich den übrigen bei der Eidesweigerung 
nicht angeſchloſſen haben. 

Kiel, 27. Nov. Die angekündigte Verſamm⸗ 
lung der Ritterſchaft hat heute Nachmittag ſtattge⸗ 
funden, und zwar unter Vorſitz des zweiten Prälaten 
Herrn v. Qualen, Kloſterpropſten von Preeſt, da 
Graf Reventlow-Farve zwar zum Verbitter vom 
Kloſter⸗Itzehoe erwählt, aber noch nicht legitim be⸗ 
ſtätigt iſt, und ſeine Prätenſion auf den Vorſitz des⸗ 
halb zurückgewieſen wurde. Wie man hört, hat die 
Verſammlung ſich zu Beſchlüſſen geeinigt, welche den 
durch die am Dienſtag in Hamburg verſammelt 
geweſenen Ständemitglieder gefaßten, ſich anſchließen 
ſollen. — Man erfährt, daß der Herzog Karl von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, Bruder 
König Chriſtian IX. die Abſicht hat, das Land zu 
verlaſſen und nach Italien zu gehen. — Wie man 
hört, fol durch den Miniſter Hall dem Univerfitäts- 
curator eine Mittheilung geworden ſein, nach welcher 
man die Eidesleiſtung der Profeſſoren vorläufig da⸗ 
hin ſtehen laſſen wolle. Ob die gemeinſame Erklä⸗ 
rung des akademiſchen Conſiſtoriums bereits an 
betreffender Stelle eingegangen war, wiſſen wir nicht. 
Jedenfalls dürfte Obiges, falls es ſich beſtätigt, was 
wir nicht bezweifeln, auch für weitere Kreiſe norm⸗ 
gebend ſein. — Der hieſige Archidiaconus Schrader 
(Abgeordneter zur Landesverſammlung) hat am vori⸗ 


gen Sonntag das neue Kirchengebet nicht gehalten 
und ſich über ſeine Gründe dafür von der Kanzel 
ausgeſprochen. Die in der Mittwochsnummer von 
„Dagbladet“ enthaltene Nachricht, derſelbe ſei ſus⸗ 
pendirt, iſt bis jetzt nicht beſtätigt. Dagegen iſt ein 
Beamter beim hieſigen Zollamt, das unter das 
gemeinſchaftliche Finanzminiſterium ſortirt, Baron 
von Lilienkron, ſuspendirt worden, weil er erklärt 
hat, den abverlangten Homagialeid nicht leiſten zu 
können. 

Kopenhagen, 26. Nov. Vorgeſtern iſt der 
Geh. Rath Graf Blome zu Salzau, der ſchon 
früher mehrere Male als Candidat für den holſtei⸗ 
niſchen Miniſterpoſten genannt wurde, hier angekom⸗ 
men; feine Ankunft fol jedoch nicht mit den Ver⸗ 
handlungen, welche mit dem Grafen Carl Moltke 
geführt werden, in Verbindung ſtehen. — Es hat 
ſich hier ein Comitee von 19 Damen gebildet, wel⸗ 
ches in einem Aufrufe die Frauen in der Monarchie 
auffordert, ihm in möglichſt kurzer Zeit Geldbeiträge 
einzuſenden, welche zur Anfertigung eines auf dem 
Sarge des verſtorbenen Königs zu placirenden gol⸗ 
denen Eichenkranzes verwandt werden ſollen. 

— Ein Artikel an der Spitze des „Dagbl.“ 
„Holſtein für die Holſteiner“ betitelt, ſcheint das 
Publikum auf die vorläufige Ordnung vorbereiten zu 
ſollen, welche Graf Carl Moltke verlangt hat, nam 
lich nur dem Könige und der holſteiniſchen Volks“ 
repräſentation verantwortlich zu ſein und das Land 
unabhängig vom däniſchen Staatsrath zu regieren. 
Es heißt, daß Graf Moltke dieſe Ordnung als zeit⸗ 
weilige, den ſich gebildet habenden Verhältniſſen ent- 
ſprechende, betrachte und ſie als Ausgangspunkt zu 
neuer Geſammtſtaatspolitik entgegennähme. Uebri⸗ 
gens ſpürt man hier reactionäre Strömungen allet 
Art, die Sprache der Bauernorgane gegen die 
Bureaukratie und gegen die im Namen des ganzen 
Volks auftretenden Communalbehörden, iſt faſt drohend 
und die Reaction der alten Schule ſcheint auch nicht 
unwirkſam zu ſein. 

— Die Ankunft einer engliſchen Flotte, welche 
die „Berl. Tid.“ geſtern als bevorſtehend verkündete, 
erregt Senſation, man ſieht jedoch einen Friedens“ 
boten in ihr; daß ſie einen Druck nach verſchiedenen 
Seiten bedeuten ſoll, nehmen hier Viele an. 

Stockholm, 24. Nov. Im Ritterſtande wurde 
heute die königliche Propoſition, betreffend die außer“ 
ordentliche Bewilligung von 3 Millionen Thlr. zur 
vollſtändigen Ordnung des Vertheidigungsweſens vis 
cutirt. Von den Mitgliedern der Regierung ſprachen 
der Miniſter des Auswärtigen, der Finanz“, der 
Kriegs- und der Marineminiſter. Alle Mitglieder 
ſtimmten für die Bewilligung. Der Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Manderſtröm, äußerte ſich u. A. 
ungefähr folgendermaßen: „Durch die Anſprüche 
des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg, welche, 
wenn ihnen Folge gegeben würde, die Zerſtückelung 
der däniſchen Monarchie mit ſich führen würden, iſt 
der Keim zu einem Brande gelegt worden, welcher 
auch unſere Küſten ergreifen könnte. Unter ſolchen 
Verhältniſſen dürfen wir, ja müſſen wir auf unſere 
Vertheidigung bedacht ſein. Welche Ausdehnung ein 
Kampf, der möglicher Weiſe entſtehen kann, anzu? 
nehmen im Stande fein wird, kann keiner mit Ge 
wißheit voraussagen, aber es iſt ſicher, daß es die 
Pflicht eines Jeden iſt, an die Sicherheit ſeines 
eigenen Hauſes zu denken. Dieſe zu erzielen iſt der 
Zweck der königlichen Propoſition.“ Auf den Ein“ 
wurf des Grafen Ugglas, daß 3 Mill. für dieſen 
Zweck nicht genügen würden, antwortete der Kriegs“ 
miniſter, Staatsrath Reuterſkiöld, die Mobilmachung 
bis 60,000 Mann würde 20 Mill. koſten und 
dieſe Truppenmacht würde für ihren Unterhalt einen 
Aufwand von 7 Mill. monatlich erfordern. Dieſe 
Angabe ſei eine indirecte Antwort auf die Frage, 
ob der begehrte Credit hinreichend ſein würde. 
hoffe, die Politik der Regierung werde die Opfer 
unnöthig machen. 

Wien, 29. Nov. In welchem Sinne Graf 
Rechberg die Interpellation in Betreff der Herzog“ 
thümerfrage beantworten wird, darüber läßt der 
vorgeſtrige Artikel der „Abendpoſt“ wenig Zwei“ 
fel. Wie ich höre, wird die Antwort in zwei Er⸗ 
klärungen gipfeln: Oeſterreich als Großmacht muß 
an den Stipulationen des Londoner Protokolls fehl“ 
halten, die Legitimitätsfrage läßt es außer dem Spie 
dieſe zu unterſuchen und zu entſcheiden, iſt Sache 
des an das Protokoll nicht gebundenen Bundes 
womit zugleich ausgeſprochen iſt, daß Oeſterreich als 
deutſche Macht einem dem Protokoll und der Herr 
ſchaft Chriſtians IX. widerſtreitenden Beſchluſſe I 
fügen werde. Außerdem ſoll als Material der 775 
urtheilung dem Abgeordnetenhauſe eine ausführli Er 
Darſtellung der genealogiſchen und Succeſſtonsver 


bältmifje vorgelegt werden. Bezüglich der Bundes⸗ 

kution ſcheint bereits feſtzuſtehen, daß öſterreichi⸗ 
ſche Truppen ſich ſofort an derſelben betheiligen, alſo 
nicht blos als Reſerve dienen follen. Im übrigen 
bat, wie man jagt, die holſteiniſche Frage die Span- 
nung zwiſchen dem Staatsminiſterium und dem aus⸗ 
wärtigen Amte wieder verſchärft, weil Graf Rech⸗ 
berg auch dieſe Angelegenheit gar zu ausſchließlich 
als ſeine Domaine behandelt. Dagegen muß Herr 
Schmerling ſich vor jeden Riß und auf jeden aus⸗ 
geſetzten Poſten ſtellen. 

Paris, 28. Nov. Es läßt ſich nicht ver⸗ 
kennen, daß die von den meiſten Mächten erklärte 
Annahme des Congreſſes im Princip eigentlich nichts 
iſt, als eine maskirte Ablehnung deſſelben durch 
allerlei Reſerven und Vorfragen. Und ſelbſt in den 
dem Congreß günſtigen Kreiſen vermag man ſich 
dieſe Wahrheit nicht länger zu verhehlen, ſondern 
ſucht ſich damit zu tröſten, daß gewiſſe Mächte doch 
wenigſtens den aufrichtigen Wunſch zu erkennen ge⸗ 
geben haben, es möge ſich der vom Kaiſer Napoleon 
ausgeſprochene Gedanke realiſiren laſſen. Namentlich 
macht ſich die „Nation“ zum Echo dieſer Auffaſſung. 

ie geht fo weit, Rußland und Preußen zu dieſen 
— zu zählen, und meint, wenn ſelbſt die Vor⸗ 
ars ungen ſcheitern ſollten, ſo laſſe ſich doch nicht 
3 Par daß eine Annäherung zwiſchen den Höfen 
babe aris, Petersburg und Berlin ſich vollzogen 
Er Seh Annäherung, „die den Keim zu einem 
E = 9 e a ent⸗ 
* is jetzt zwiſchen England und Frank⸗ 
reich herrſchende 133 5 ae 
5 debe Dark, 12. Nov. Der Anmarſch Meade's 
85 die Conföberirten offenbar vollſtändig überraſcht. 
* boten die auf dem Nordufer des Rappahannock 
ehenden Truppen anfangs kräftigen Widerſtand, 
wurden aber von den beiden Armeecorps der Gene⸗ 
Br a und French über den Fluß geworfen. 
ag gt den 8., überſchritt auch die Bundes 
Conſod en Fluß und folgte den zurückweichenden 
erirten. Nach einer Reihe von Scharmützeln 
mußte Lee ſich zu ſeinen alten Verſchanzungen auf 
der Südſeite des Rapidan zurückziehen und den letzten 
Nachrichten zufolge war das Gros ſeiner Armee am 
10. in Gordonsville auf dem Marſche nach Richmond. 
Die geſammte Potomacarmee ſteht nun auf dem 
nördlichen Geſtade des Rapidan, wo ihr weiteres 
Vordringen auf ſtarken Widerſtand geſtoßen iſt. Laut 
amtlichen Berichten erbeutete Meade am erſten Tage 
ſeiner Offenſiobewegung 4000 Gefangene, 4 Kanonen, 
2000 Armaturen, 8 Fahnen und einen Brigadetrain 
und am zweitfolgenden Tage, den 9., 600 Gefangene 
in der Nähe von Culpepper. Ob man den von 
Spähern beigebrachten Angaben, Lee ſei nach Chatta⸗ 
nooga gereiſt und das ſüdſtaatliche Cabinet habe be⸗ 
ſchloſſen, bei dem Anmarſche Meade's Virginien zu 
verlaſſen, Glauben ſchenken ſoll, weiß man nicht 
recht. Als Hauptzweck der Bewegung Meade's wird 
die Ablenkung feindlicher Operationen von General 
Burnſide angeſehen. Letzterer hat in einem zu ſeinem 
Nachtheile ausgefallenen Treffen, 11 Meilen von 
Morville entfernt, 600 Gefangene mit 4 Kanonen 
gugebüßt; doch ſoll die Stellung feiner Haupt⸗ 
. eine uneinnehmbare ſein. — Eine Depeſche 
ue Chattanooga beſagt, General Bragg räume feine 
er 1 in Front der Bundes armee und ziehe ſich 
Aa ome und Atlanta zurück; und Longſtreet beab⸗ 
My gegen Grants Communicationslinie bei 
= geport zu operiren. Die ſüdſtaatlichen Blätter 
— chen ihre Ueberzeugung aus, daß der Vortheil, 
chen Bragg bei Chickamanga errungen, durch 
rants Action im Lookont = Thale vollſtändig 
paralyſirt worden ſei, ſo daß die nordſtaatliche Armee 
De wahrſcheinlich ungeſtört in Chattanooga über⸗ 
pi: ern könne. Der General Sherman hat auf 
— Marſche zu Grant bereits Florence in Ala⸗ 
bama erreicht; ein bedeutender Theil ſeiner Truppen 
iſt auf einem ſüdlicheren Wege in Tus calooſa ange⸗ 
langt und rückt von dort gegen Selma vor. — Die 
pedition des General Banks, welche 17 Trans⸗ 
Date und 3 Kriegsſchiffe zählt, brach von New⸗ 
am 27. v. M. auf und wird die Richtung 
nach Sabine Paß eingeſchlagen haben. General 
Franklin ſtand noch zwiſchen Opelouſas und Ver⸗ 
millionville, ſich damit begnügend, das Terrain in 
Beſitz zu halten, bis er Näheres über den Erfolg 
der Banks'ſchen Unternehmung erfahren würde. — 
arſchall Forey, welcher auf ſeiner Heimreiſe nach 
Frankreich am 6. d. in Newyork ankam, hat incognito 
einen Abſtecher nach den Niagarafällen gemacht. 
Halifat verließ der Dampfer „Canada“, der die 
obige Poſt überbrachte, erſt am 13. Nov., da aber 
— 12. Nachmittags 3 Uhr die telegraphiſche Ver⸗ 
indung zwiſchen Halifax und New⸗Jork durch Be⸗ 


ſchädigung der Drähte unterbrochen wurde, konnte 
das Schiff keine weiteren Telegramme nach Europa 
herüberbringen. > 

Mexiko. Berichten aus Vera⸗Cruz vom 1. v. 
Mts. ift die franzöſiſche Armee unter General 
Bazaine's Commando aus der Hauptſtadt ausgerückt, 
um die Compagne gegen Juarez zu beginnen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. December. 

— Der neuernannte Ober-Boft-Director für Danzig, 
Herr Poſt⸗Director Sachſe aus Arusberg, iſt hier 
eingetroffen und hat heute ſein Amt übernommen. 

— Der hieſige Ober-Regierungs⸗Rath Solger 
iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 

— In die der Kgl. Marine abgekauften Corvette 
„Danzig“ werden auf der Schiffsbauwerft der Her⸗ 
ren Heier & Devrient neue Maſten eingeſetzt und 
wird das Schiff alsdann nach England übergeführt 
werden. 

— Der neu erbaute Speicher des Herrn Konſul 
Boehm, gegenüber der Krahnthor Fähre, wurde 
geſtern eingeweiht, indem die Kornträger das erſte 
Getreide unter Muſik in denſelben hineinbrachten. 
Im Verein junger Kaufleute wird heute Herr 
Cuno Fritzen einen Vortrag halten über die Luft, 
welche wir athmen. 

— Der politiſche Verein der Liberalen hat für 
den nächſten Freitag eine Verſammlung angeſetzt. 

— In der verfloſſenen Nacht iſt unter dem hohen 
Thore auf eine Wölke'ſche Droſchke mit blinder 
Ladung geſchoſſen worden; in Folge deſſen ſind drei 
Perſonen: der hieſige Bäckermeiſter J., feine Frau 
und Schwager, die gerade des Weges kamen, von 
dem Wachtpoſten arretirt worden. Dieſelben behaup⸗ 
teten indeß, daß ein vorübergehender Marine⸗Soldat 
den Schuß abgefeuert haben ſolle. 

Ein Schuhmachergeſell trieb geſtern auf der 
Straße allerlei Unfug; er warf einen Eimer mit 
Milch um; warf in einem Schanklokale die Fenſter⸗ 
ſcheiben ein u. ſ. w. 
Ein Arbeiter fiel geſtern auf der Speicher⸗ 
infel zur Erde und brach dabei den Fuß. 
Von den zwölf Perſonen, die wegen Pferde; 
diebſtahls ſich im hieſigen Criminal-Gefängniß in 
Unterſuchungshaft befinden, hat ſich geſtern der Hof⸗ 
beſitzer Uphagen aus Naſſenhuben, ein Mann 
hoch in den Vierzigern, erhängt. Als man die Leiche 
fand, war ‚fie. noch warm. Man vermuthet, 
daß Gewiſſensbiſſe der Grund zum Selbſtmord ge⸗ 
weſen. Von anderer Seite wird behauptet, der Mann, 
welcher den Trunk ſehr liebte, habe ſich aus Ver⸗ 
zweifelung darüber, daß er im Gefängniß keinen Grogh 
und Kautabak erhalten konnte, das Leben genommen. 
Wie man ſagt, hatte Uphagen eine außerordentliche 
Liebe zu ſeinen Kindern. Zwei ſeiner Söhne ſitzen 
gleichfalls wegen der Pferdediebſtähle in Unterſuchungs⸗ 
haft. Seine hinterlaſſene Frau hat bereits am geſtrigen 
Tage die Leiche aus dem Gefängniß ausgeliefert 
erhalten und ſie mit nach Naſſenhuben genommen, 
um ſie dort zu begraben. 
Vorgeſtern Morgen fand man in Pietzken⸗ 
dorf den Thorweg eines Gehöfts erbrochen. Man 
hätte vermuthen ſollen, daß hier ein Diebſtahl ver⸗ 
übt worden. Es hatte aber das Entgegengeſetzte 
ſtattgefundeu, man hatte das Thor erbrochen, um 
ein Pferd auf den Hof zu bringen, um es dem 
Hofeigenthümer, welcher ſich wegen der großen Pferde⸗ 
diebſtähle in Unterſuchungshaft befindet, gleichſam zum 
Geſchenk zu machen. Wahrſcheinlich hat Jemand, 
der das Pferd nicht auf redliche Weiſe erworben hat 
und wegen der ſchwebenden Unterſuchungen in Betreff 
der Pferdediebſtähle in Angſt lebt, ſich deſſelben auf 
dieſe Weiſe zu entledigen gefucht. 

Gollub. In dem benachbarten Theile Polens 
herrſcht äußerlich große Ruhe. Die ruſſiſchen Grenz⸗ 
wachen haben ihre alten Poſten wieder bezogen und 


die Beamten die früheren Geſchäfte ernenert begonnen. 


— Die kleinen Städtchen beſitzen alle Garniſonen, 
welche vielfache Streifzüge unternehmen und ſo das 
Land ſäubern. In Dobrezyn iſt — wie wir neulich 
ſchon andeuteten — eine Compagnie eingerückt und 
zwar Scharfſchützen vom Regiment No. 21.; den⸗ 
ſelben ſoll in der nächſten Zeit eine Abtheilung 
Koſaken folgen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
(Anklage wegen Beamtenbeleidigung!. 
Im Juni d. J. vollſtreckte der Executor Kanert in der 
Wohnung des Eigenthümers Döring zu Bürgerwieſen 
unter Aſſiſtenz des Schöppen Ziehm eine Execution 
wegen einer rückſtändigen Steuer. Herr Döring war 
bei der Vollſtreckung derſelben nicht zu Hauſe und glaubte, 
als er den Vorfall erfuhr, es ſei ihm ein Unrecht geſche⸗ 


hen. Er ging deshalb zu dem Herrn Schulzen van 
Bergen und bat um Aufſchluß über die Execution. 
Dieſer ſagte ihm, er möchte nur zu dem Herrn Schöppen 
Ziehm — und ſich denſelben erbitten. Herr Döring 
entgegnete: Wenn der Schöppe Ziehm bei der Execution 
wieder betrunken geweſen iſt, ſo kann er mir keinen 
Aufſchluß geben. In Folge dieſer Aeußerung wurde 
gegen Herrn Döring die Anklage wegen Beamtenbeleidi⸗ 
gung erhoben. Nachdem in der öffentlichen Verhandlung 
gegen ihn durch die Zeugenvernehmung feſtgeſtellt wor⸗ 
den war, daß es zu den Gewohnheiten des Schöppen 
gehört, ſich zuweilen zu betrinken, ſprach der hohe Ge⸗ 
richtshof den Angeklagten frei, indem er in der bezeichne. 
ten Aeußerung nur eine Kritik der Gewohnheiten des 
Herrn Schöppen erkannte, die dem Angeklagten behufs 
der Erlangung ſeines Rechts frei ſtehen mußte. 

[Den Bock zum Gärtner ſetzen.] An dies alte 
Sprüchwort wurde man im Gerichtsſaal am vorigen 
Montag lebhaft erinnert, als der geweſene Schutzmann 
Sperling, der erſt vor wenigen Tagen ſeinen Abſchied 
erhalten, auf der Anklagebank unter der Anklage des 
Diebſtahls erſchien. Sperling ſtand am 13. Novbr. auf 
der Speicherinſel Poſten. Der Oderkahnſchiffer Lipke, 
welcher mit ſeinem Fahrzeug dort in der Nähe des 
Simſonſpeichers anlegte, dat ihn, für eine Belohnung 
von 24 Sgr. es etwas in Obacht zu nehmen, um Dieb- 
ftahl auf demſelben zu verhüten. Des Morgens um 
8 Uhr ſahen einige Arbeiter, wie Sperling an einem 
Zaune etwas verſteckte. Als man ſpäter, nachdem Sper⸗ 
ling feinen Poſten verlaffen, auf derſelben Stelle nach⸗ 
ſuchte, fand man einen Block im Werthe von 1 Thlr., 
welcher dem Schiffer Lipke von ſeinem Kahn geſtohlen 
war. Sperling kam um 11 Uhr wieder und ſuchte nach 
dem- von ihm verſteckten Gegenſtand. Man zweifelte 
jetzt nicht, daß er ſelber der Dieb geweſen ſei. Es wurde 
demnach die Anklage wegen Diebſtahls gegen ihn er⸗ 
hoben. Vor Gericht behauptete er, den Block gefunden 
zu haben. Er habe ihn nur, ſagte er, deßhalb an dem 
Zaune niedergelegt, um ihn ſpäter abzuholen und, wie 
es ihm ſeine Pflicht geboten, auf der nächſten Wache ab- 
zugeben. Die ganze Angelegenheit konnte durch die 
Zeugenvernehmung nicht völlig aufgeklärt werden, in 
Folge deſſen ſich der Gerichtshof veranlaßt ſah, den 
Angeklagten freizuſprechen. 

[Wenn ſich Einer unnütz in Händel miſcht.] 
Mehrere Arbeiter mietheten ſich am Abend des 3. Octbr. 
auf Mattenbuden ein Fuhrwerk, um eine Spazierfahrt 
durch die Stadt zu machen. Eine Frau, welche dies 
ſah, rief: Da verfahren die Männer ihr Geld, und 
wenn ſie nach Hauſe kommen, haben die Frauen nichts. 
Die Frau des Fuhrmanns erhob gegen die Spazlerfahrt 
Einwand, indem ſie meinte, daß ihr Mann, der ange⸗ 
trunken war, das Pferd zu ſehr abtreiben würde. Ein 
anweſender Schutznann verbot ſogar dem Fuhrmann 
wegen ſeiner Trunkenheit die Fahrt, weil er es für 
möglich hielt, daß derſelbe in dem betrunkenen Zuſtande 
leicht ein Unglück anrichten könnte. Dieſe Vorgänge 
veranlaßten einen großen Zuſammenlauf von Menſchen 
und viel Gerede. Ein Mann, der Arbeiter Petruſchke, 
rief: Die Schutzleute haben dem Fuhrmann gar nichts 
zu befehlen. Wenn er ſein Pferd todt fährt, ſo iſt das 
ſein eigener Schade. Dieſer Ruf brachte ihn ſelbſt in 
Colliſion mit dem Schutzmann Mante, den er bald 
mit einigen Schimpfreden bedachte, wie er denn auch dem. 
ſelben in der Ausübung ſeiner Amtspflicht hinderlich 
war. Als der Schutzmann den Petruſchte darauf 
arretiren wollte, widerſetzte ſich dieſer. In Folge deſſen 
fand Petruſchke feinen Platz auf der Anklagebank, beſtritt 
jedoch den Inhalt der Anklage und ſagte, er habe dem 
Schutzmann nur ſeine Hand in aller Freundlichkeit auf 
die Schulter gelegt. Da die von ihm vorgeſchlagenen 
Entlaſtungszeugen nichts zu feinen Gunften ausſagen 
konnten; ſo wurde er auf Grund der Zeugenausſage 
des Schutzmanns zu einer Gefängnißſtrafe von vier- 
zehn Tagen verurtbeilt. 8 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


u 2 Thermometer 

3 5 Barometer im Freien Wind und Wetter. 

8 15) Par. Linien. n. Reaumur. a 

14 341,84 | — 0,5 Süd. mäßig, bew. Himmel. 
280 338,98 — 3,7 do. do. klarer Himmel. 
12 338,03 — 0,7 [do do. do. 


Schiffs-Uapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 30. November: 
Stubbs, Dampfſ. Jaſon, v. Hull, m. Ball. v. Putten, 
Dampfſ. Hollander, v. Rotterdam, leer. 
Geſegelt: 5 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 1. December: 
Takes, Dampfſ. Medea, v. Amſterdam, m. Gütern. 
Geſegelt am 1. December. 
1 Schiff m. Holz u. Bier, 2 Schiffe mit Holz u. 2 Schiffe 
m. Getreide. 
Geſegelt am 2. December. 
1 Schiff m. Holz und 2 Schiffe m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Börfen-Perkänfe zu Danzig am 2. December. 
Weizen, 220 Laft, 134, 134. 35pfd. fl. 445; 133pfd. 
fl. 440; 13 1pfd. fl. 410, 4124, 420, 430, 435; 130p'd. 
fl. 380, 390, 415; 128, 128. 29pfd. fl. 415; 
127.28, 128pfd. fl. 410; 132. 33pfd., bezogen, 
fl. 410; 131. 32 pfd., bez., fl. 395, Alles pr. Söpfd. 
Roggen, alt 118. 10pfd. fl. 218; friſch 126pfd. fl. 228, 
229; 126. 27pfd. fl. 230 pr. 818 reſp. 125pfd. 
Gerſte, große 116pfd. fl. 213 pr. 73pfd. 
Weiße Erbſen, fl. 255. 


en ...... (T 
Eingel. Segelſchi ef. Segelſchiſfe 268 
R N . 
Summa 185 Sch. Summa 287 Sch. el na f 6 us E un 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: * m + 
= englifchen Häfen 137 . > 
12 e arenen * | Meinen werthgeſchätzten Kunden widme ich hierdurch die ergebene Anzeige, 1 
25 däniſchen 11 c daß meine diesjährige Weihnachts Ausſtellung aller neuen Erſcheinungen der 53° 
f 8 er Literatur und Kunſt, welche ſich beſonders zu Geſchenken eignen, begonnen hat. f 
4 läbeckſchen 7 die höchſt umfangreiche Auswahl von 
3 bremiſchen 6 2 > 2 
1 Haben 4 0 Kinder⸗ und Jugend ⸗ Schriften 
1 hanna verſchen 2 de habe ich der beſſeren Ueberſicht wegen auf vier Tiſchen geordnet: 
U f 
1 frauzsſiſchen 5 a) für das Alter bis zu 7 Jahren 
Bei - 7 d n 8 bis 11 
— belgiſchen 2 ii Ei „ vo 1 „ 
u portugieſiſchen 1 77 c) „ 7 „ 12 7) 15 77 
185 287 0 d) Schriften für die reifere weibliche Jugend 


Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 


Ballaft 88, Steinkohlen, Stückgüter je 23, Heeringe 11,2 


Roggen 7, Kalkſteine 5, Eiſen 4, Roheiſen, Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, Holz je 2, Ballaſt u. Zink, Mauerſteine, Sand⸗ 
teine, Sandſteine u. Petroleum, Steinkohlen u. Theeröl, 
salz, Eiſen u. Theer, Stückgüter u. Petroleum, Stück ⸗ 
güter u. Petroleum, Stückgüter u. Roggen, Stückgüter 
u. Eiſenbahnſchienen, Cement, Steinkohlentheer, Kalk, 
Weizen, Roggen u. Erbſen, Leinſaat u. Hanf, Erbſen u. 
Wicken und Bohnen u. Wicken je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 94, Roggen 62, Weizen 53, Weizen u. Roggen, 
verſchied. Getreide je 9, Stückgüter, verſchied. Getreide 
u. div. Güter, Roggen u. Erbſen, Gerſte je 7, Ballaſt 5, 
Holz u. Doppelbier, Weizen u. Gerſte, Erbſen je 4, 
Holz u. Getreide, Weizen u. Erbſen je 2, Holz u. Liqueur, 

olz u. Petroleum, Holz u. Stahl, Erbſen u. Gerſte, 

rbſen u. Wicken, Leinſaat u. Hanf, Bohnen u. Wicken, 
Spiritus, Heeringe, Thierknochen und Eiſen n. Theer 
je 1 Schiff. 


Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 

Ober⸗Poſt⸗Director Sachſe n. Fam. a. Danzig. Die 
Kaufl. Buch a. Jeſeritz, Bangemann a. Berlin u. Kopp 
a. Hanau. Frau Gutsbeſitzerin v. Kalkſtein a. Smolenz. 
Fr. Gutsbeſ. v. Blankenſee n. Frl. Schweſter a. Rieben. 

Hotel de Berlin 

Die Gutsbeſ. Heyne n. Gattin a. Stanzenberg und 
Heyne a. Felgenau. Rentier Froſt a. Zoppot. Kaufl. 
Michaelis a. Berlin u. Jogchimſohn a. Koliebken. 

Walter's Hotel: 

Lieut. z. See Graf Walderſee und Fähnrich z. See 
v. Eiſendecker von, Sr. Maj. Schiff Niobe. Ritterguts⸗ 
veſizer Weiß a. Niedamowo. Dr. Marcuſe a. Carthaus. 
Rentier Bulbrich a. Rawitſch. Kaufmann Gutekamp 
aus Thorn. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. Möller a. Adl. Ramten und 
Fouguet a. Zerrin. Schiffs Kapitain Ziepcke n. Gattin 
a. Stralſund. Kapitain Wanpeth a. Holland. Die 
Kaufl. Menshauſen u. Radloff a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Modrow n. Gem. a. Goſſenthin. Die Kaufl. 
Güntter n. Frl. Tochter u. Warnberg a. Berlin, Cohn 
a. Memel, Laubner a. Stettin, Bauer a. Tilſit u. Mar- 
ſohn a. Leipzig. Partikulier Neuring a. Hamburg. 
—— 


Kunſt Notiz. 

Eine ſoeben 5 G. en in Berlin 
erſchienener Oelfarbendruck „die Kronprinzliche 
Familie“ darſtellend, findet allgemeinen Beifall. 
Ohre Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin Victoria 
ſitzt umgeben von ihren drei Kindern im Garten des 
neuen Palais bei Potsdam, während Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz aus einer Seitenallee biegend 
auf die Gruppe zukommt. Die Portraitähnlichkeit 
der dargeſtellten Perſonen, die hübſche Gruppirung 
ſowie die außerordentlich gelungene techniſche Her⸗ 


ſtellung machen das Bild als Schmuck jedes Fami⸗ 


lienzimmers umſomehr empfehlenswerth, als bei der 
Größe deſſelben der Preis (9 Thaler) mäßig geſtellt iſt. 
— EEE 


Sängerbund. 
Das bereits angekündigte 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 


kann eingetretener Hinderniſſe wegen am 5. d. M. 
nicht ſtattſinden. 


ii 
N Kleinen geben, denen nicht durch Wahl 
den könnte. Ferner empfehle ich 

il 


* 
> 


Globen, Tellurien, Mafchinen- Modelle, 
kleine Schmetterlingsjäger, Mikroskope 
4 Modellirbogen, Federkaſten, Schreib- u. 


(II gen 20. ꝛc. Illuſtrirte Prachtwerke, Prach 


al 
Fallen Wiſſenſchaften. 


Weihnachts kataloge 
Sendungen zur gefälligen Auswah 
p auswärts umgehend — expedirt. 

NA Alles im Monat Dez 
A bereitwilligſt umgetauſcht. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 3. Deebr. (Abonnement suspendu.) 


Benefiz für Frau Woiſch. Mutter und 
Sohn. Schauſpiel in 5 Akten von Ch. Bird] 


Pfeiffer. 
Picarde. 


5 à Fl. 21 Sgr., 14 Fl. 1 Thlr. 
Apfelwein, b. 84 y! 90 Ot. 2 Thlr., Br 
vorzügl., à Fl. 31 Sgr. 

Vorsdorfer⸗, Jog chte t ch. en. 


Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald. 


in junger Mann, der zwei Jahre bei der 
„ Grundſteuer⸗Regulirung beſchäftigt geweſen, 
mehrere größere Feldmarken ſelbſtſtändig vermeſſen, 
aufgetragen und berechnet, ſucht anderweite Beſchäf⸗ 
tigung, Adreſſen werden erbeten unter K. V. 93. 
post rest. Lupow Hinter- Pommern. 


Friſche Rheiniſche Wallnüſſe 
à 2 Sgr. pro Schock, zu haben bei 
A. Ganswindt, 
Frauengaſſe Nr. 11, 1 Treppe. 


Berliner Börfe vom 1. December 1863. 


Hierauf: Der Kurmärker und die 
Genrebild in 1 Akt von L. Schneider. 


Gebet und Erbauungsbücher, Deutſche, 


und dürfte es kaum einen Wunſch der Eltern oder eine Neigung der lieben ö 


eines paſſenden Buches entſprochen wer- 4$ 


Spiele für die Jugend und für Erwachſene, 


Mineralien- Sammlungen, Apparate für 
mit Präparaten, Figuren, Schablonen, MX 
Zeichenhefte, Stammbücher, Bilderbogen, I 


fi Tuſchkaſten, Briefmarken- und Viſitenkarten-Album, Vorſchriften, Zeichen⸗Vorla⸗ 11 


t⸗Ausgaben der heiligen Schrift, Sefang-, 1] 
Engliſche und Franzöſiſche Claſſiker in N 


den feinſten Einbänden, Atlanten, und eine große Anzahl von Werken aus AB 


Kupfer⸗ und Stahlſtiche, Litho⸗ und Photographien. 
GOelfarbendruckbilder in geſchmackvollen Baroque⸗Nahmen. 
188 Anſichten von Danzig und feinen Umgebungen. 


ſtehen gratis zu Dienſten. N 
l werden mit größter Sorgfalt — nach m 


ember bei mir Gekaufte wird bis zum 31. d. M. 90 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


E. Doubberck. 


Buch- und Kunft- Handlung, 


an e e 4 
8 Petroleum, 
* en gros & en detail, > 
& billigſt bei Alfred Schröter. ) 


III IIBI N IN IN LING 


MEDAILLE. DE. HA SOCIKTK DES SCIEMURS 
INDUSTAIKLLAS DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Rüelanogene 
son Dioquemare m in Rouen 
Babrit in Rouen, rue St-Nicolas, 3. 


Um augenblicklich Haar und Bart im 
allen Rüancen, ohne Ge fahr für bie Haut 
in färben. — Diefes Darbemittal i des 
Wefte aller büaber be geweienen, 
En-gros-Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 
— — — —  — nm 


Melanogene, beſtes Mittel 
um das Haar dauernd in allen Nüancen zu 
färben, empfiehlt Alfred Schröter, 
Langenmarkt Nr. 18. 


a Bf. Ir. Std. . r 2 . 
c. Freiwillige Anleihe . 4] — | 98h Oftpreußiſche pfandbrieſe. 34 82 — [Danziger Privatbank 47 90 
Year Anleihe v. 1880992 5 103102 u ei E 4 92 — [Königsberger Privat bannen 4100 — 
Stauts- Anleihen v. 1854, 55, 57. 14 — — pommerſche enn 31874 — pommeerſche Rentenbrieſ e 41051 9 
de. 5. 18509. 4% | de, Wo Hau 4 | 985 | 98 Poſenſche en in. ach. ne — 6 92 
do 5. 1858 . 44 — — po ſenſche ER | — — an Nga 1 NM 45 957 9 
do. v. 1850, 1852 4 94f 94] ds. ase 31 — | — Preußiſche Jank-Antheil-Scheine 4411205 119 
16. Bi 185 „ l 4 — dat de., neue 6. 4 911 91] Oeſterreich. Metalli guss 605 — 
vo. 4.1882 5 N 4 9441194 weſtpreußiſche de... 310 82 815 do. mNatienal-Anl eie — 71 
Staats- Achuldſcheine 41 874 874 de. F 4 — = vo. Prämten-Anleide 417237 
Prämien- Anleihe v. 18555. 3, 11991183 do. W. neun 4903 — Auſſ.-Polniſche Schatz- Obligationen 4 7 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


